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Nr, 1 der Blumenzeitung 1835 igr Sah-w wird
in den nächstenTagen ver-sendet werden.

December 1834. x vII. Jahrgang,W eißense c (in Thüringen.)
J

Anerbieten zum Såtnentauscl)Von schönbkühenden
Blunienpflanzen.

(Mitgetheilt aus P r eußen im November 1834 von — n.)

- «(Befcbluf-J

A--.xeratummexicanum, TM Freien bi« H- «FUHIZVchZ
dievkceinemvlaßvcauem recht angenehan Bluxbenkvpie-
denen der Gilia capitata entfernt ähnlich, zeichnen sich
durch- Farbenpracht nicht alls»

Nolann Itri«1)ljc«rfolia,ef. pag.171Jahrg.1833 d. Blztg.
Podolepis gracilis. ef. pag. 198jb., eine anscheinend

zärtliche Blume, erreichtebei mir nurl die Höhe von l

Fuß, die zZqll messend-enblaßröthlichenBlumen erheben

sich nicht über das Gewohnltchezund die durstig-enBlät-
ter geben der ganzen Pflanze keine angenehme Figur-;

Tropaeolum atrosangumeulm von dem gewohnltchen
Tropaeolum sich nur durch die schöne dunkelbraunrothe

Farbe unterscheide·nd. , »

Astek nana H. pl.. noch nicht 1 Fuß hoch, hat bei

enir nur dunkelrotb gebläht, obgleich ich mir ein ganzes
Sortirnent verschrieben hatte; sie zeichnet sich durch die

gedrängt stehenden, sehr gefüllten Blumen aus«

Ononjs rotundifolia erreichte im 2. Jahre eine Hö-)
he Von 1 Fuß; angenehme, rosensarbene Schmetterlings-
blumen, hübsches Blatt und die lange, bis in denHerbst
dauernde Blclthezeit züde sie Alls, nicht aber beson-,
deke Schönheit.

corcopsis Atkinsonii, dercoreopsis bicolor ähnlich
und sich nur durch ein besiiinmteres Gelb nnd durch

Einfarbigkeit unterscheidend, IFuß hoch, erfreut übrigens
durch ibre ichs-nen-und sehr zahlreichen Blumen.»

MAIVA mmkakss 3 Fuß hoch im erster-Filir, zeichnet
sich durch die nicht gewöhnlicheniennigrothe Farbe aus;
die Blüthen r- Zvll Im Durchmesser- ziemlich zahlreich-
poch nicht gedrängt stehend.

Eccremocarpus scaber, s. ,Bluntenztg.Nr.14Jahrg.
1831, über s Fuß boch, hat bei mir, wenigstens den letz-
tetl Witttek- UU erlen auggedanert.

«

« LophospcjkmumMadan ebenfalls in der Blumen-
zeitung beschrieben. Von beiden habe ich eine sehr große
Quantität Samen geerntet.
Außerdem biete ich, außer mehrern ältern und be-«

kanntern Sämerelen, noch selbst gewonnene Samen von

folgendenBlumen an,:

Arnmobiumalatum, Rudbeikia fulgi(1.-1. P0«dn«liki2i
australts, catananchecoerulea, Potentillsa foksmosa et

sanguinen, mehrere Ball-hinsank Galardiabicolor, cthgng

pubescens. Geum coccineum,»Astrantiamajor, 0enothes
ra spectabilis, verbascum phoeniceum, Ketmia vesicskia,
Cosmea bipinnata, calceolaria pinnata,cl·.-srkiaMicheli-,
Tagetes nana, Maurandia setnpekAorcnS, cyclamen per-F
cum, Mimulus quinquevulnerus, — und wünsche dagegen

andere neuere Saniereien und vorzüglichCactusin Pflan-
zen, Stecklingen oder Samen.

Beschreibung und Cnltnr einiger neuern Zier-
pflanzen.

cMitaetheilt vom Herzng Hofgärtner Hm J. W. Bosse in Oldenbura.)
»

·

(Fortsetzung.)
·

Phlox crassifolia. Lade-L B. c.1596. Dick-

blåttrige Flammenblurne aus Nordamerika.

Aehnelt im Wuchse der Phlox stolonifera. Die blätter-

tragenden Stengel sind niederliegend, die Blüthenstengel
5-—6« hoch, aufrecht, fast doldentranbig, mit schönen-ro-
then, mit 10«- breiter, und· mit 9««langer,violeterRöhre

·

versehenen, im Schlunde schwarzpurpurrotben Blumen

gekrönt.«.Die Blätter verkehrt e-irund, am Grunde in
den Blattstiet verschmälert, - glatt; spitzlich, dicklich, usit

gewimperten Stielen, 6—12«« lang; die Blüthenstengel-
blätter sind eirund-länglich, die obersten lanzettförmig,
spitz- Die Kelchtheile pfriemenförmig,mit zarten«·kurzen
Härchen bekleidet. Die Kronblätter sisumps. Blüht im
Frühling.

«

.

Diese Art dauert im Freier-, muß jedoch einen etwas
schntzreichen, nur Xmäßigfeuchten und etwas schattigen
Standort haben. (Fortsetzsungsolgt.)

ZU den Bemerkungenüber Primus lauro-cerasus L.

(S. Blumenztg Oe 21 d. J.)
(Vom Herrn degäktncr R ichter in Louisium bei Dessau.)

«

(Brfchcuß.j

«DerKirschlorbeerläßt sich übrigenöleichtimFreien durch-
wintern, wenn er niedergebogen, mit starken Haken festge-
rnacht, und mit Laub oder Streubedecktwird. DasNiedeklks
gen muß bei fkostfkeiem Wetter geschehen- weil hki Frost-«
weiter die-Stämme spröde sind und leichter brechen; das

gegen habe ich das Bedecken selbst nie früher vergessene-

men, als bis die Pflanzen 4 bis 6 Grab R. Kälteausges
halten hatten, und deckte ich selbige nur bei Frostwetter.
Ich habe gesunden, daß sie sich dann weit besser im Win-

ter unter der Bedeckung halten, als wenn man sie schon

,
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bei noch gelindem Wetter zudeckt; sie sangen in lehterm
Falle sehr leicht unter der Decke an zu treiben, und diese
Triebe leiden nach dem Wiederaufdetken im Frühjahre Um

vieles leichter von rauhem Wetter und Nachtfrösten.
Bei einer gleichen Behandlung halt die noch schönere,

auch nicht durch giftige Eigenschaftengeiährlicheportugiesische
Traubenkirsche, Prunus leiste-Ich recht gut im Freien
aus, nnd ziert den Garten durch ihr schönes,Lanb und

ihre wohlriechenden weißenBlüthenttauben, an welch-en
sich hernach schwarze- kleinere- kirschenartige Früchte aus-

bilden. Auch die Vermehrung beider Arten geschieht im

freien Lande durch 'Wnrzelsprossenund Ableger besser und

schneller, als es bei der Anziicht iti Töpfen möglich ist.
Beide gedeihen am besten in einem kräftigen Lihmboden,

-und werden darin am schönsten; doch wachsen sie auch in

gutem nnd leichterm Boden, besonders wenn sie dann ge-
schütztund schattig stehen, wie sie überhaupt nicht eine zu
freie, sonnige Lage lieben, im Gegentheil auch an einem
verdeckten Standorte gut gedeihen.

"

Beitrag zur Behandlung der Hyaeinthen in

Toper.
(Mitgeiheilt vom Hen. Hofgärtner Moos in Weimar-J

Daß beim Treiben der Hyacinthen sehr viel darauf
ankommt, daß dieselben vollkommen ansgebildete Wurzeln
haben, wenn sie eine gute Blume machen sollen, dies ist
wohl hinlänglich bekannt, und wie diese zum Treiben be-

stimmten Hyacinthen zu behandeln sind, um die gehörige
Ausbildung der Wurzeln zu bewirken, darüber ist schon
Manche-Z in diesen Blättern gesagt worden. Als besonders
zweckmäßigist das Eingraben der Zwiebeltbpfe iti die Erde

anenivsohlen worden nnd ich selbst habe seit vielen Jahren
diese Verfahrungsart mit gutem Erfolg angewandt. Im
vorigen Herbst aber überzeugte mich eine Zufälligkeit, daß
das Cingraben derswiebeltbpse nicht nöthig ist. Ich hatte
nämlich meine Treibeziviebeltöpsewie gewöhnlich in Mist-
beeie eingegraben, als ich noch eine Anzahl Hyarinthem
zwiebeln erhielt; da nun die übrigen Mistbeete schon ab-

geränmt waren, so stellte ich diese Zwiebeltöpfe im Glas-

hause unter die Stellage auf den Satidbo«den, wo gewöhn-
lich meine Hyaeinthen hingebracht werden, wenn sie aus

d«emFreien ins Haus geschafft werden müssen. Als dies
nun geschah, bemerkte ich bei denHyacinthem die ich gleich
an diesen Platz gestellt hatte, daß die Wurzeln derselben
schon durch die Abzngslbcher gegangen waren, während die,
weiche ich aus dem Beete genommen, die Töpfe erst halb
durchwnrzelt hatten. Jn. diesem Herbste wurden nun

meine Hi;ael«khe"-nicht fDie es sonst geschehen, iii die

Erde eingegraben, sondern gleich iiach dem Einsetzen im

Glashanse unter die Stellage auf den Sandboden gestellt.
Jetzt, zu Ende Novenibek- sind meine Zwiebeln so voll-
kommen bewurzelt, als sie es beim Eingraben nie waren.

Diese Behandlungsweise hat Außer dem hier bezeich-
neten Vorthell auch noch den:.Vaß sie weit einfacher ist
und einein jeden Blumensrennde, der keinen Garten am

hause besitzt, sich day-n die beste Gelegenheit im Keller
darbietet. Da, wo es Mäuse gibt, ivelche besonders gern

,Tulpen, Crocus ic. aiifressen, schüht man die Zwiebeln am

besten dadurch, daßman einen leeren Blumentopsdarüberstiirzt.
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Reue PelargomendeutschenUrsprungs,e)

P l
« c(Foitseeimg—)

«

«S Akgoklllfm avrianun1. Dieses sch-
SUUEUIFIfllhkt koM Namen zu Ehren des HrkitkeCczpkekkFäChristian von C,avriaui, Sk» k· k« Maj· wkkks Käm«
Mekek U- Es Ist km Pkodiict des Herrn Kiier·vom Oe
1828 Und hat Als MutkekpflaniePel. grifnriiclentaturtn
vortrvelsjier es auch viele Aehnlichkeithat; jedoch unter-;
scheidet lich dasselbevon ihr a) durch die nierensörntigen
ungelapiZteU-zum Theil überaus großen Blätka b) phkcks
IleaufmäenxjnvVFMZMc) durch die kurzen Safiröhs

en, un ur ie
·

-

Bluinenblätter.
f

breiteren« anders geöelchmtm

Die Blumen roue ist groß, ipckenförintg, k
-

Die zwei obern- sich,wei»iigvidectendenBinsnstiilexdkeklktk
sind breit- sehr ungleichlestim überaus schwachktkhiich
fast weiß, neige-nein artig bis sehr nahe an den Rand-v
dochjiicht ganz bis audexslelbinpukpukkoth facettirt und
gestrichelt, mit gabelthetligkn Ausläufern, auch purpur-
roth, lange nicht so dunkel wie jene von pelarg grausi-
tilentat. bemakeltz die untern, verkehrt-eiförmigenBlu-
menblätter sind rein weiß, grundwärts reich und mit
derselben Farbe-wie die obern gestrichelt.

Obwohl die weißblühcnden und unter diesen die
großblatirigen «Pelargo»nienbesonders gut gedeihen somacht doch das Pelz civriam davon eine Ausnahme
weshalb das frühzeitigeVermehren desselben empfohle;
wird, weil schwach bewurzelte Stecklinge während des
Winters bald eingehen.

Petiting Serpesianum. Zu Ehren des um die
Gartentunst in Ungarn sehr verdienten Freiherrn voii

Serpes,« k. t.Obristwachttneisters in der Armee ic. His.
Klier erhielt dieses ausgezeichnete Pelargonium im J.
1829 aus Samen von Pel. Smittiii durch unbekannte
freiwillige PestiiubunY vielleicht von Pel. callogrnphicum ?

»Die ziemlich großen, trichtersörmigen Blumen sind
zweisarbig und von ausgezeichneterSchönheit; die obern-
nicht sehr ungleichseitigen, lich weit bedeckeuden Blumen-
blätter sind fast rund«, uitd tinr am Nagel ungleichseitig
verschmälert; ihr Colorit ist das allerschönste Rosenroth:
sie sind weiß eingeteilt, purpurbrann beinatelt und auf
ihrer ganzen Oberfläche bis an den Rand ungemein artig
facettirt, mit abnehmender Kraft der Facetten; die drei
untern weit vorwärts gerichteten- verkehrt- eiförmigen Blu-
menbliitter sind äußerst blaßrosenroth, grundwarts weiß,
und wie die obern durchaus, jedoch äußerst schwach und

gleichsam ausgebleicht facettirt und gestrichelt.
Ein schönes, aber zartes Product; Die Temperatur

des lauen Hauses behagt ihm wohl; sonst Mußihm dei-

Standzunächst der Wärmeausströmutig angewiesen werdet-.

(Fortsei·zung vagU
Wange aus: »New Arke-I Von Pelargonien destkscheii

« uxsspkuugs, Hei-ausgeg. von Klier und Tratiiiinick.«

Eine neue Eintheilung der chinesischen Chrysanthemmus
Arten, nebst einer verbesserten Guttat-Methode.

chn Herrn Haworth (Fortsesuvg.)

Iv.Abtlil-g. EbersanthemenmitgestilltenBluinein
in Form und Größe den gefüllten Ringelblumeii

gleicheud. .

26) Goldgelbetn König-keins Eine lebt große-
schdne und leicht blühende Bilanz-. Die Blumen sind frühzeitig
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»

und haben eine
« .

und 2d7e)nTIERerscTitle-esRöh«r,eiiförmi g e s. Eine der

schönsten und höchstenPflanzen vieler »AW)"I"«HZ sie hat mehr

Bintheuoüsasei aie Nr. 26, aber sie oiuhen speier- ans Und sUIV

Eine mit breitenreiii gelb. .
«

«

d arblg-Lotllsl)ltlthig«es. » . '-

und 2sähäzssgkiklBlfätternversehelle Pflanze, die zu den hoasstienldie-
lei- Abthelllmg gehört. PleBltlmen sind dunkelgelh, spiiiblulleäle
über anstelng Unlzthpder

als
allre

andern dieser Libthei iiis,

i wider elen dem rolte am längsen. ·

«
29) Cgegräiiderlichesblafifahl· Geldes-, Wenn

Pflnltze vollkommen blüht, so ist sie eine-der pracht-Weitendie
Abtheilung, aber wenn das Jahr nicht günstig ist, weit-i-esind
Blumen schlepp lind purpurfarbig weißlich gestreift. LJ

mitteleiti bliilend. ,
·

,

Soz)Ggestelntverätiderl»·ich Pssrpsskfarbigesdz
se schöne Pflanze hat die verschiedenartigste Bliillse». »Ver-
lpäten Blumen sind anfangs an einigen weiiigisiiaiißekriil»i-

menblättern vurpurfarbig,-gesternt, sehr blaß, und senach Zusich

mehr Vinmenbläiter entwickeln, werd-» sie mehr roih uii wein

als YHWStLaixiltIsPui«purroth«. Dies ist eine«spälblüheni
de Varietät, von hohem Wuchs, deren Pilzmeih

von mittler Große,
"

s ebreitet und recht niedlich M «-

scholszasuspgnrp u r r o t h es Bräune s. Ein hoher-schlanl’erSten-

gel mit später Blüthezeit. Die Blumen dunkelbraun oder pur-

Purröthlich, ausf langen dünnen Stielen stehend. (Forts. folgtJ

arbe- aber an den Rändern. lbe F
.schone benge
oder«Orangefarbe.Bronle-

Beantwortung der Antrage nach blaueni

O le an d e r.
"

wird erwiedert, daß es keinen blauen
OleänilifdFrekibkknfsxgäzerndaß dies »nur eine Wiiidbeutelei ist.

Blaueii Dunst machen viele Oandelsgartner; ob derselbe aber am

Oleander bleibend und zur Species oder Varietat geworden

ist, davon ist noch nichts bekaiint.· Eben so ist es mit dein soge-
nannten gelben Olea nder; derselbe ist nur von einer schmutzig
weißen Farbe, ins Gelbliche schimmernd, und ander Basis·der
Blumenblatter gemi- blaßgelb scheucht, beinahe so wie Nerium

Oloandcr l1. alb. pl. .
· .

Nimmt man setzt ein Pflanzen- oder Samenverzcichnißvon

Handelsgärtnern zur Hand, so findet man eine Menge neuer
Pflsmsen angezeigt, die mit den Beisälzem schon- sehr schon,
Prachkpflaiizenbezeichnet sind. »Nun· habe ich selber Anfangs-mich
durch diese großvrahlerischenTitel tauschen lassen, und aufs Geta-

deivohl solche Sämereien und sogenannte Prachipflanzen um ho-

hen Preis kommen lassen-. Als eifriger Blunieiiliebhaber wartete

ich nun natürlich mit vieler Neugier auf die Entwickelungder

"geri«ihmteiiBlumen, und wahrlich —-es· wurde manche derselben

von der gemeinsten Wiesenblume anSchoiiheit ubertrossen : old-lim-
due vulr deeipii ich kaufe nun keine solchen mehr, ohne sieSerstvorher gesehen zu haben. ·

.Anfrage.
Gibt es uiiler den vielen empfohlenen Mitteln »dieHVk«U«

tien viau only-end zu mach.e»«iesnes,woveidie-pflanze nicht ek«
kränkt, sondern vollkommen UPPIs,Vlele Und Die Blume im ek-

sten Sommer der Anwendung kelU blau WMY V·

BlumistischeAnfragen und Notizen.
Wie viel,Z·eitbraucht ein Steckling von Daphne odoka bis

IM· VllslkbestlkseUnd. Vthen alsdann dieselbe-l Pflanzen jedes
Jahr wieder, wenn diese Pflanzen nach der Methode des Herrn
Klierbehandett werden? B«

W ich i ·st G d dT
»

e e i der run a ameri· ei man en an
zemlevhqvern fast niemals-zurBlüthe bohren-Ies?« ch Pfl .

We sind-die wohlfeilsten Samelllenzu when-; S.

Versuche über die Betrachtung der Pflanzen. l«)
(Pvn PoitrauJ

Seit die Herren Mirbel und Brogniart jun. ili dein
Jarclin des Planres zu Paris angestellt sind, haben sie eine große
Anzahl Pflanzen, die wederin diei"eni,noch in einein andern Gar-
ten semals betrachtet worden sind, künstlich befruchtet, undihre
Vestche sind größtentheils voll dem besten Erfolge gekröntwor-
dell. Cllllge Passitloreii zeigten die Eigenthümlichkeit, daß sie sich-
durch ihren eigenen Pollen durchaus nicht befriichten ließrii,wäh·
relid sie durch den Sanienstanv einer andern Art sehr leicht be-

fruchtetnverden konnten. Die sit-einzig Beginne, deren Frucht
man früher gar nicht kannte, hat, nachdem sie künstlich befruchtet
worden, eine Frucht von der Größe einer Nuß gehabt. Viele
Orchideeii des Warmhauses haben Früchte und Samen gegeben-
weiin man sie künstlich befruchtete, indem mass ihren eigenen Sa-
meiistaub auf die Narbe streute. Man befruchtete eine gewisse
Anzahl Blüthenan einer Blütheniraiibe, die deren in großer
Menge hatte, und die befruchteten Blüthen waren die einzigen-
die Samen brachten.

Indessen wird diese Lperatioii noch immerselsrvernachlälsigk«
Ohne Zweifel läßt sie sich noch sehr vervollkomninen in Beobach-
tung des günstigsten Zeitpunkts, der geeignetesleIlWitterung und
Atmosphäre, des zweckniäßigsteii Lichts, des Wärmegiads, und
durch Erfindung zweckmäßiger Instrumente, die zur Ausführung
der Operation besser als die Finger geeignet sind u. s. w. Nichts
destoweniger sind die im Jst-dirs des Plantcs erhaltenen Resultate
schonhöchstinteressant nnd müssen jeden Gärtner anfeuern, die
künstliche Betrachtung der Pflanzen weiter zu vervolltonimneii.

He)Aus der Revue liorticole.

H .

Ueber die Vermehrung der Amaryllis formosissimmV
tBon Sieulle.)

Jtn Begriff, Mehrere Zwiebeln von del- AmarylL fern-reüssi-
ma zu pflanzen »und ihre Wurzeln abzuschneiden, fand ich diese
bei mehrern Zwiebeln eben herausgerissen, so daß letztere unten
an den Schalen ganz entblößt waren. Einige dieser Zwiebeln
waren blühbanandere waren noch zu jung, um zu blühen. Ich
war unschluisig, ob ich sie pflanzen sollte, aber, nachdem ich die

frischen Wunden zwei Tage lang hatte trocknen lassen, pflanzte
ich sie ivie die andern. Zu meinem großen Befremden trieben sie
einige Blätter, und es bildeten sich am Grunde der innern eben
so- wie am ldGrundeder äußern Schale,Brutzwiebelii und unter-
halb eine diiiiiie Wurzelkrone. Ich habe andre Male versucht,die
abgesendektell Schalen suptlanzem aber niemals bat eine getrie-
ben. Ich glaube-daß dieses Verfahren auch bei andern Blumen-
zwiebeln mitErfolg angewendet werden kann, die ebenso sparsam
wie die Amsryllis for-mosissima Brutzwiebeln ansetzen.
·) Alls del-' Kevua horlicole.

Neuere Zier-pflanzen. a·)
Oamellja isoticiilatek Diese Camellle ist lln J. 1832

zuerst in dem Garten des Hin Sols-, und später auch in meh-»
rern andern, namentlich bei Hin. Fioll, gesehen worden. Sie
war nicht nur als feine Art angezeigt worden mit prächtiger Blü-
the«sondern als ein-e ganz besondere Art. Ihre Blätter unter-

scheidensich aiirh wirklichvon denen aller andern Camellien durch
lhke Gestalt- ihre Festigkeit und besonders durch ihre auf der
iiniern FluchehervorspriiigendenRippen, wo sie ein eigenthiimli-"
cheö Ilelzlvrmlgeö Gewebe bilden, welches dieser Pflanze auch den
Velnamen rot-rauhen gegeben hat. Malt besaß damals in Paris
nur erst 3 kleine gevfropfte, aus Belgien bezogene Eremplare
von dieser Art. Das eine derselben blühte am ask März 1833

zuerst bei Hrm Cels, und queBtnsssenfreunde beeilten sich, diese
Schönheit und Seltenheit zu sehen.

Besch sei bu rig. Die Viackek sind iengiichy zugespitzt, aus-

gebreitet, steif, maltgriin, weniger glänzend als bei allen andern
Camellieih an den Rändern mit sehr kleinen, sehrzahlkelchell Ulld

lkpk senckhckfellZähnen versehen. Die Blüthenknospe ist viel
starker als-bei allen andern; in der Zeit des. Aufblllllens hatte
sie 2 Zoll in der Lange und 1 Zoll in der Breite; die geöffnele
Blume hatte einen Durchmesser von as ZVUZ sie behielt lsspst M

·) Aus der Raviio hortiealc. Pelikan-: Aucloh
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does-Zeitdei- vbllkominenften BlütheeiiielelchteAushöhlungzsie
ist halb gestillt, nur aus 15 bis 18 prächtig lebhaft roiafarbigen
Blumenblätteriizusammengesetzt,und dieie Bliimeiiblattenanstatt
Umk, dick und steif wie bei den nderii Caniellieii zu sein,-.ware,n
dünne, gefaltet, wie in«derKno re gepreßt; sie haben diese Ci-
genihumlichreiywelche ihnen vielZierliches und Angenehmes ver-

leiht, während der ganzen Bluthczeitz »die langer als 15 Tage
dauerte, behalten. Einige BlumeiIbLatter der Mitte waren et-
Wg Heu-ek, und man sah am Rande der kleinsten einen übrig-
gebliebenen Staubfaden, welcher ihreMetnmorphose anzeigte;
zehr wenige Staiibiädeu waren »auf diese Weise verändert, und

cz mai-en ungefähr 100 iinveraiidlertch polyadelphische, zurückge-
Hjegem deren schöngeibe Staubbeutel sich in der Mitte dieser

breiten rosafarbigrn Blume prächtig ausnehmen. Der Griffel,
welcher gewöhnlich einfach ist, warjn F) Zweigewon ungleicher
Hänge getheilt. Der Fruchttnoten selbst hatte seine Regelmäßig-
teit verloren.

,
. » .

.

Zu derselben Zeit, als man diese prachtige Blume bei Hin
Eells bewunderte, erfuhr mail-- daß auch 2 QsmclL retisulaiz bei

Hm« Eil-on bliil)tcn, und eine andere bei Orii. Soulange
Bodiii im Gat«teli-Jiistitllksll Froinont.

Jasiiiiniim heterophyliiiiin Seit Mehkekll Jahren
cultivirte und verkaufte man einen Strauch Unter dem Namen

Jacksoiiia las-jäh ohne seine Bluthe zii rennen. Jm Sommer

1832 hat er im königl. Garten -gebliiht, und man sand, daß es

ein iii der Flora von coisomiindel unter dem Namen Jasminum

liereisaplysllum beschriebenerJasmin twain Es ist ein wenig
ästiger,-4 bis 5 Fuß hoher Strauch« mit biegsamemHolze, dessen

Zweige etwas rnnskend zu fein scheinen; die Blätter sind groß,
eiförmig- läiiglich, sehr schon, glanzend, einige einfach, andere
zwei- und dreiblättrig. Die Blumen sind gelb, fo groß rote bei

stmiik revolurum lind auf gleitlsi Weise gestellt.
,

Dieser Strauch verlangt reine Haideerde .oder,diese ins
Normale-we vermischt. Er gedeiht lehr gut im mäßig warmen

Glasbause. .

Neuere Rosen.««)
R. Doceeur Geld-. (F·. E.) Eine beiigalischeNose. Das

Holz glatt, mit wenigen Dornen; die Blätter sehr·breit, an den

Rändern gezähnt und oberhalb glänzend grün; die Blumen in

Pflicht-lit- fehk Willst-ich- sebk gefüllt und außerordentlich gerun-
det; die Bluiiienblätter der Mitte in 5, 6 oder 7 sehr zierliche

erzen geformt, gefüllt ulid um die Griffel schön geöffnetz die

slumenblätter des äußern Umfangs bilden eine sehr zierliche
falchale3die Farbe ist ein- sehr lebhaftes kirschrotb Enrmin.. Diese

kien im Dui«chniess"— -

, .

R. pauiino la Gesagt-. (F. F.) Eine bengalische Rose.

Its Blätter schmal und blaßgriln; kurze und sehr wenige Dor-
einH die Blumen gut gefüllt, die äußern Blumeiiblätter bilden

d- e an den- Rändern regelmäßigausgezackte Schale, während
sie in der Mitte gefaltet und mit ausgezeichneter Zierlichkeit in

einandergeschaltet sind; die Farbe ist weiß mit einem violeten

Zchimmer. Diese Blumen Zeichnen sich eben so sehr durchibren höchst
(f-

zierlichenBau, als durch eiiiensehr angenehmen Duft aus. Sie

t· haben 30 bis 36 Linien ini Durchmesser.
R. Felicie la Grenng Bengalifche Rose. Ein niedli-

cher Strauch mit schön purpurfarbigen, ins sanft Grüne überge-
henden Blättern; wenige und aufwärts gerichtete Dornen; die

Blumen sehr groß, 36 bis 40 Linien iin Durchmesser, gut gefüllt;
die äußern Blumenblätter keilförinig, die der Mitte riemenartig,
und die einen wie die-andern auf eine eigenthümliche gefällige
Ieise gestellt; dieFCkbetst mattweiß miteinerleichtenRosafärbung.
Wnaies des«jardiniors amaienrH Erläqu Pia-alle.

«

—-

Varietäten.

Berlin. lBefchlußJ JM hiesigen königl.botan. blühten in
der Blicke OFCeMVekl1834: Rsllmsnnja einen-is Bari-V aus Pe-
king. Myrsmexvnriabjlis Pi. Br.. aus Neu-Holland. nkdjiia

i venreichen nnd vollkommen schön gebauten Blumen haben so-

sFlloa glutinosa sprengt-L
geinscelioiiles Pier-H aus umgekng

, » Pel’S.litl"P"E5-Ilewei«jiigraiIJjHOTIi Hiw h
·.

de aus Mel-iro. Phylica oi’1entalis«Linli.. vom Vorl- M

Hpffllz Cassia acnpiilceiisis Huiith., aus Mexkko Jzedajiss
g·

lilitolia Tiiuiib.. vom Vergeb-. d. gi Hoffn. Oxxilis triikioccferz
Raddk. aus .Brasilieli. Malpigllie glåbra L.. aus OstindienMszbilioreiP01r«-«c1usSlldamei«ika. M. Puiiieifolia L. und M.nirirla Mill» beide aus Ostindien. Gelpllimia mollis Franck«
Und rFleiiocnispuiiPapayiiiieiisis Franck« beide aus Veriim

.

Jii ·den· letzten. Tagen des December d. J: blnhien hiel«
Massoniei luissxirzi Lmlsi er Octo. vom Vorqeln d. g. Ookfnun

.

Beaukortls sploridciis Bakter., Hemiolidia liaxteri Pr. Bi- Dr;:andra cullesta Br» var-. lä. biseviioiis. Bald-kein spi-nulosa R. BL- sammllliti aus« Neuholland. Xipliidiiiiii Hori-
bundiiin 8W31’t2. var· se. albielum (X« albiiin XVillisiJ aus Sil«
Unterle Euphorij piilclierriimn Herb. Vviich lllld E fui Glis
Karwiiislii, beide aus Mexiko.

« g

excelsis Äit., aus Mai-eith-
Mvnce-Vldeo. Bat-chari-

Tagetcs boiiarieiisis

.-
"

-

«

Weimar den 15. Oez 1834 In den ersten T
’

. -. «. .- .
a en dieses

Monats ist der in der Blumistir ruhmlichst bekannte Garten-Ju-
spertor Sckell zu Belvedere gestorben.

f

.

tDie Berannimachlkug der LevlojensCastraiion
in Frankreich-) Den Leiern der Blumenzeitiina ist es wohl
noch in Erinnerung, daß im J. 18s28 der Gastwirih Messer
in Cnhla ein Schrifichen herausgew- betitelt: »Die Kunst, tin-

fehlbar gefüllte Levkojen zu ziehen. Gesunden und bekannt ge-
macht von Ludwig Meßer.

«

Cahla 182s.« In den 4 ersten Jahr-
gängen der Blumenzig. findet sich das Nähere und manche in-

teressante Bemerkung uber dieseiiGegenstaud, der, wie bekannt,
den Prufstein der Erfahrung nichts aushielt.

Das April-Heft 1834 dek Rovue lxoi-iicole enthält nuneiiien
Exrrnit des Annales-de Plnsrituc royal Lunis-ol- dc Frost-out
No. iPAvisil 1833, worin den Lesern das vbiae Schriftchen cui-i
seinem Inhalt folgendermaßen bekannt gemacht wird: —·

«

»Le docxeiir Messer de Cnbo, dans le koyaiiiiie de VVHH
,ten1berg, a Publiå aNeusradr, en1828«uri·peticoi-ivi·ageotc.«

Herr Gastwirtb Messer wohntaberzu Cahla, im Herzog-
tbum Altenburg.

lCiiltnr exotischen Wasserpflanzen im Freie-U
In dem botanischen Garten zu Alfort hat inan denVers
such gemacht, verschiedene Wasserpstanzen, als: Thale deslbasr
Calla sothigopieipllnd ssgitraria cliinekisiii in einein Dxisin im

Freiens tu liebe-U die Pflanzen blühten-alljährlich mit Ausnahme
der-caus, deren Knolleu von den Fischeii"verzehrt wurde-L Die
größte Kälte, welche sie ertrugen, war iiii Winter von 1830 Hi
Grad Realim. Die einzige Vorsicht, welche man anwandte, be-

stand darin, daß man beständig einen dünnen Wasserstrahl in das

Bassin laufen ließ, damit das Eis nicht so dick wurde, daß es
bis unter die Wurzeltheile reichte.

(Zärtliche Sträucher gegen das Erfrieren zu
schützen.) Nach den Erfahrungen des Hrn. Garieii-Coiitucteiirs
Schvch in Wdrlitz ist es bei zärtlichen Sträuchern, die im
Freien überwintern sollen. besonders wichtig.die ausekgenSpiizeg
der Zweige, die jungen Triebe, durch Bkbangen mit Schilf oder

ähnliche-n Material zu schützen; die Stamme und starkem Zwei-
ge bedürfen es weniger.

W

Auf mehrfache Aiifragen hinsichtlich des Preises der frü-
hern Jahrgänge der Blum-eslzellung bemerke ich hier-
mit ergebenst, daß-ich bei wdrtofreier Einfendnng des Betrags
den Jahrganng28 fiir 15 Sgks ('12 ggi«. oder 54 rr.)-«d1e Jahr-
gängse von 1829 —- 1830 —, 1831 — 1832 — 1833.u11d1234 fiir
1 Tl)lr. (1 st. 48 kr-) fkel durch die ganze Monerchie und firr
das Ausland franco Grenze einziisenden erbölls Wi. liebtigens
können gegen einen kleinen Mehrbetrag ged,achke»Jahrgangeauch
durch das König-.·Wohusvl. Post-Amt in Westens-se und

durch Hin. Buchbäiidler Robert Fries-« M Leipzig bezogen
werden. Fr. Haßler.

Hierbei sechs Stück—-Beilageii:i) Verzeichnißvon Heut Fr. A. Hänge jun. in Erfurtz
Z) Hen. Fe. C. Brückaer infxanskåedti Ziffern-Chi- Deegev M

6) Hen. Caskarimm in Gerne-.
ln E r fir r t;
Gartenzfetpflanzen - Verzeichniß5

L) »Hm.F. W. Wendel
Kostritz; 5) Desselben

Der Menge Beilagen wegen ist die Verfeiibung Mut-menng Nr. 26 1834 un: einigeTage VetfpäkfkWOde-
-«

»si-- »s-
.. »F «X »-

«


